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5.3	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung zu den 12 Qualitätsbereichen

System- und Strukturqualität
Qualitätsbereich 1

Organisatorische Rahmenbedingungen
Qualitätsbereich 2

Ausstattung von Ganztagsschulen
Qualitätsbereich 3

Strukturelle Kontextbedingungen
1.1	 Organisationsvorgaben 2.1	 Raumprogramm 3.1	 Externe Unterstützungssysteme
1.2	 Normative Vorgaben 2.2	 Personalausstattung 3.2	 Regionale Kooperationsnetzwerke
1.3	 Zeitrahmen 2.3	 Materialausstattung

Gestaltungs- und Prozessqualität
Qualitätsbereich 1

Konzeption von 
Ganztagsschule

Qualitätsbereich 2
Organisation und 
Management

Qualitätsbereich 3
Professionalität 
des Personals

Qualitätsbereich 4
Pädagogische 
Gestaltungsfelder

Qualitätsbereich 5
Qualitätsentwicklung 
in Ganztagsschulen

1.1	 Leitbild und Bildungskonzept 
in der Schule 2.1	 Steuerung und Zuständigkeiten 3.1	 Führungsverhalten im 

Ganztagsbereich
4.1	 Differenzierte Lernkultur des 

Unterrichts
5.1	 Systematische 

Schulentwicklungsarbeit

1.2	 Schulkonzept 2.2	 Schülerteilnahme und Bindungsgrad 3.2	 Kooperation des 
Personals 4.2	Förderung und Aufgabenbetreuung

5.2	 Überprüfung von 
Zielerreichung und Qualität 
des Ganztagsbetriebs

1.3	 Konzeptionelle Verbindung 
zwischen Unterricht und außer-
unterrichtlichen Elementen

2.3	 Verlässlichkeit von Ganztagsschule 4.3 	Erweiterte Lerngelegenheiten und 
Erfahrungsfelder

1.4	 Organisation der 
Ganztagselemente 2.4	Zeitorganisation und Rhythmisierung 4.4	Gemeinschaft und soziales Lernen

2.5	 Raumgestaltung und Raumorganisation 4.5	Demokratielernen und Partizipation
2.6	Personalstruktur und Personaleinsatz 4.6	Öffnung der Schule
2.7	 Schulöffnung und Kooperation mit 

außerschulischen Partnern 4.7	Freizeitangebote

2.8	Mahlzeiten und Verpflegung

Ergebnisqualität
Qualitätsbereich 1

Ergebnisse des Schulbesuchs 
und der Schullaufbahn

Qualitätsbereich 2
Fachliche und überfachliche  
Kompetenzen

Qualitätsbereich 3
Sozialkompetenz

Qualitätsbereich 4
Wohlbefinden 
und Zufriedenheit

1.1	 Bildungserfolg am Ende eines 
Bildungsabschnitts der Schullaufbahn

2.1	 Fachliche Kompetenzen 3.1	 Förderung durch prosoziales Verhalten 4.1	 Wohlbefinden und Zufriedenheit 
auf Schülerebene

1.2	 Verlauf der Bildungslaufbahn 2.2	 Fachübergreifende Kompetenzen

Abbildung 7:  Der Qualitätsrahmen für Ganztagsschulen von Holtappels et al. (2009, S. 199) bis zur Ebene der Qualitätsbereiche (graphisch modifizierte Darstellung)

Qualitäts- 
dimension III

Qualitäts- 
dimension II

Qualitäts- 
dimension I

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Der verwendete Qualitätsrahmen



Gestaltungs- und Prozessqualität

(Bereiche/ Merkmale/ Kriterien) (Indikatoren) 

1 Konzeption von Ganztagsschule

1.1 Leitbild und Bildungskonzept der Schule

1.1.1 Qualifikationsorientierung hinsichtlich 
des Bildungserfolges der Lernenden

Mit dem Ganztag zielt die Schule auf eine höhere soziale Chancengleichheit und den Abbau von 
herkunftsbedingten Benachteiligungen.

1.1.2 Kompetenzorientierung Der Ganztag zielt auf die Vermittlung erweiterter Kompetenzen im überfachlichen Bereich in 
Form von Schlüssel- und Methodenkompetenzen.

… …
1.2 Schulkonzept
1.2.1 Bildungskonzept Pädagogische Gestaltungselemente und Lernarrangements werden festgelegt.
1.2.2 Schulsituation, Umfeld und Ausgangslage Es gibt eine Umfeldanalyse zu sozialräumlichen Bedingungen und Ressourcen.
… …
4 Pädagogische Gestaltungsfelder

4.1 Differenzierte Lernkultur des Unterrichts

4.1.1 Pädagogische Grundorientierungen Innovationsbereitschaft, Erfahrungsaustausch und Weiterlernen in Teamarbeit und Fortbildung 
werden im unterrichtsbezogenen Lehrerhandeln erkennbar.

4.1.2 Bildungsinhalte und -anforderungen Leistungsbewertungen sind fair und an pädagogischen Bezugsnormen ausgerichtet.
… …
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Ergebnisqualität

(Bereiche/ Merkmale/ Kriterien) (Indikatoren) 
… …
4 Wohlbefinden und Zufriedenheit

… …

4.1 Wohlbefinden und Zufriedenheit auf 
Schulebene

4.1.1 Lernzufriedenheit und Wohlbefinden auf 
Schülerebene Die Schülerinnen und Schüler äußern Wohlbefinden in der Evaluation.

Die Lernkontrollen werden von den Schülerinnen und Schülern ohne Lernangst bewältigt.
… …

Qualitäts- 
dimension III

Qualitäts- 
dimension II

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Der verwendete Qualitätsrahmen

Abbildung 8:  Veranschaulichung der Ausdifferenzierung des Qualitätsrahmens von Holtappels et al. 
(2009, S. 68 ff., ausgewählte Inhalte in graphisch modifizierter Darstellung)
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System- und Strukturqualität

Qualitätsbereich  I .1  Organisatorische Rahmenbedingungen

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker 

Die Schule 
verfügt über ein 
differenziertes 
Sicherheitskon-
zept.

An der Schule 
sind das Schul-
programm und 
das Ganztags-
konzept den 
Schülerinnen und 
Schülern jederzeit 
frei einsehbar.

Für die Schülerin-
nen und Schüler 
sind jeden Tag 
mindestens eine 
weibliche und 
eine männliche 
Vertrauensperson 
(z.B. ein Bera-
tungslehrer und 
eine Beratungs-
lehrerin) erreich-
bar. 

Es gibt eine 
schulische Steu-
erungsgruppe/ 
ein schulisches 
Koordinations-
gremium mit 
Vertreterinnen 
und Vertretern 
insbesondere der 
Leitungsebene, 
der Lehrerschaft, 
der pädagogi-
schen Fachkräfte, 
der Schülerinnen 
und Schüler, der 
Erziehungsbe-
rechtigten.

--- Die Schule hat ein 
differenziertes 
System zur Aner-
kennung beson-
derer Leistungen 
der Schülerinnen 
/Schüler und 
der Schulbe-
diensteten (z.B.  
Zeugnisvermer-
ke, Urkunden, 
Auslobigungen 
am Informations-
brett der Schule, 
Pressemitteilun-
gen bei herausra-
genden Leistun-
gen).

Die Schule  
gewährleistet 
im Rahmen 
ihrer Organisa-
tionsform eine 
systematische 
Verzahnung von 
Unterrichtsinhal-
ten und optiona-
len Ganztagsan-
geboten, die zur 
wechselseitigen 
Entwicklung bil-
dungsrelevanter 
Schlüsselkom-
petenzen und 
gesundheitsre-
levanter Lebens-
kompetenzen bei 
ihren Schülerin-
nen und Schülern 
geeignet sind.

Die Schule führt 
mindestens ein-
mal jährlich eine 
Veranstaltung  
zur Förderung 
ihrer Kontakte 
zu ihrem Umfeld/ 
des Austausches 
mit ihrem Umfeld 
durch (z.B. Tag 
der offenen Tür, 
Forumsdiskussion 
mit Kommunalpo-
litikern, Vortrags-
abende, kom-
binierte Schul-/ 
Familienfeste).

Qualitäts- 
dimension I

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale zu den Qualitätsbereichen
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System- und Strukturqualität

Qualitätsbereich I.2  Ausstattung von Ganztagsschulen

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

Die Räume und 
Außenanlagen  
der Schule sind 
entsprechend 
geltender  Sicher-
heitsvorschriften  
ausgestattet/ge-
staltet, insbeson-
dere in Bezug auf 
die Beleuchtungs-
verhältnisse, 
ergonomisches 
und altersange-
messenes Mobi-
liar, Spielgeräte 
auf dem Pausen-
hof, die Sanitär-
anlagen, ggf. 
Treppenhäuser, 
Schadstofffreiheit 
der schulischen 
Bausubstanz.

An der Schule 
gibt es ausge-
wiesene Funkti-
onsbereiche zur 
Nutzung durch 
die Schülerinnen 
und Schüler, wie 
Begegnungs-
bereiche, Rück-
zugsbereiche, 
Bewegungs-
spielbereiche, 
Kreativbereiche, 
deren Nutzungs-
bedingungen 
den Schülerinnen 
und Schülern per 
Aushang bekannt 
gemacht sind.

--- Die Schule 
ermöglicht den 
Schülerinnen 
und Schülern 
die aktive Mit-
gestaltung von 
Unterrichtsräu-
men, wobei die 
Lehrkräfte darauf 
achten,  dass die 
unterschiedlichen 
Interessenlagen 
der Klassenge-
meinschaft  (ins-
besondere auch 
die auf der Ebene 
von Jungen 
und Mädchen) 
gleichermaßen 
Berücksichtigung 
finden.

Die Verpflegungs-
räume der Schule 
ermöglichen den 
Nutzerinnen und 
Nutzern eine 
Nahrungsaufnah-
me in ruhiger und 
freundlicher At-
mosphäre  durch 
z.B. schallabsor-
bierende Trenn-
wände, schall-
absorbierende 
Trennregale mit 
Blumen und De-
korationsgegen-
ständen in den 
Fächern, jeweils 
am Eingang aus-
gehangene klare 
Verhaltensregeln 
für den Aufent-
halt und die Nut-
zung der Räume, 
für den Umgang 
mit Essgeschirr.

An der Schu-
le können die 
Schülerinnen 
und Schüler 
ihre Arbeits-/
Spielergebnisse 
und etwaigen 
Mitteilungen an 
die Schulgemein-
schaft täglich 
nach Wunsch an 
ausgewiesenen 
Stellen der Schule 
aushängen (z.B. 
an einer Wand in 
der Aula, einer 
Wand in der Men-
sa, einem schwar-
zen Brett).

--- Die Schule ver-
fügt über eine bei 
Bedarf nutzbare 
Räumlichkeit, die 
es Erziehungsbe-
rechtigten und/
oder externen 
Kooperations-
partnern ange-
messen ermög-
licht, Wartezeiten 
zu überbrücken, 
miteinander in 
Austausch zu 
kommen und/
oder schulbezo-
gene Aktivitäten 
zu planen.

Qualitäts- 
dimension I

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale zu den Qualitätsbereichen
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System- und Strukturqualität

Qualitätsbereich I.3  Strukturelle Kontextbedingungen

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

Mitglieder der 
Schule besuchen 
regelmäßig Fach-
tagungen, Fort-
bildungen und 
Kongresse zur 
Förderung von 
Sicherheit und 
Gesundheit an 
Schulen, um ihre 
entsprechende 
Arbeit kontinu-
ierlich verbessern 
zu können bzw. 
neue Konzepte 
an ihrer Schule er-
folgversprechend 
implementieren 
zu können.

Die Schule 
verfügt über ein 
so genanntes 
Fairnesskomitee, 
das als fest instal-
lierter demokra-
tischer Vermitt-
lungsausschuss 
fungiert bei Kon-
flikten zwischen 
Schulpersonal 
und Schülerin-
nen/Schülern; 
Schulpersonal 
und Erziehungs-
berechtigten; 
Schulpersonal 
und externen 
Kooperations-
partnern; exter-
nen Kooperati-
onspartnern und 
Schülerinnen/
Schülern.

--- Es finden regel-
mäßig Veran-
staltungen mit 
anderen Schulen 
aus unserem re-
gionalen Umfeld 
statt, innerhalb 
derer vielfältige  
Gelegenheiten für 
unsere Schülerin-
nen und Schüler 
vorgesehen sind, 
mit den Schülerin-
nen und Schülern 
anderer Schulen 
in Kontakt zu 
treten.

--- Die Schülerin-
nen und Schüler 
haben die Mög-
lichkeit, innerhalb 
der externen 
Netzwerkar-
beit  der Schule 
„ehrenamtliche“ 
Aufgaben zu 
übernehmen (z.B. 
Gestaltung von 
Schülerbegeg-
nungen, Mitorga-
nisation von Ta-
gen der offenen 
Tür, Vorbereitung 
und Organisation 
von Kooperati-
onstreffen).

--- Die Schule nutzt 
systematisch 
externe Unter-
stützungsmög-
lichkeiten aus 
dem direkten 
schulischen 
Umfeld für die 
Konzeptentwick-
lung und/oder 
die Lösung von 
Alltagsproble-
men (z.B. durch 
Mitgliedschaft 
in kommunalen 
Präventionsräten 
oder runden Ti-
schen zu relevan-
ten Themen, In-
anspruchnahme 
von Beratungs-
stellen, Fortbil-
dungsangeboten, 
Austausch mit 
Nachbarschulen).

Qualitäts- 
dimension I

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale zu den Qualitätsbereichen
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.1  Konzeption von Ganztagsschule

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal ha-
bits)

Unterstützung für Eigen-
ständigkeits- und Bedeut-
samkeitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau 
von Kompeten-
zen

Integration 
von Familie, 
Schule und 
Gemeinde

Marker

Im Bildungskon-
zept der Schule ist 
festgeschrieben, 
dass die Schule 
anstrebt, insbe-
sondere solche 
Maßnahmen 
systematisch im 
Schulalltag zu im-
plementieren, die 
dem physischen 
und psychischen 
Sicherheits-
empfinden der 
Schülerinnen und 
Schüler zuträglich 
sind und zugleich 
einen bildungsre-
levanten Beitrag 
erwarten lassen.

Unsere Schule 
verfügt über 
einen den Schü-
lerinnen und 
Schülern öffent-
lich einsehbaren 
Raumfunktions-
plan, in dem die 
Nutzungsbe-
dingungen und 
Öffnungszeiten 
ausgewiesen 
sind (z.B. für die 
Cafeteria, Mensa, 
Arbeits-/Lernräu-
me, Aufenthalts-/ 
Rückzugsräume 
für die Schülerin-
nen und Schüler, 
Lehrerzimmer, 
Bibliothek).

Im Schulpro-
gramm ist fest-
geschrieben, 
dass und wie die 
Lehrkräfte und 
das pädagogi-
sche Personal 
die Schülerinnen 
und Schüler 
systematisch 
im Schulalltag 
beobachten, um 
gezielt und recht-
zeitig Förder- und 
Unterstützungs-
maßnahmen  bei 
Lernerfolgsstö-
rungen und/oder 
Integrationspro-
blemen einleiten 
zu können.

An der Schule 
sind die opti-
onalen Ganz-
tagselemente 
auf die Inter-
essensschwer-
punkte unter-
schiedlichster 
Schülergruppen 
ausgerichtet 
(Mädchen, Jun-
gen; an Tech-
nikfragen, an 
Musik, an Sport, 
an Spielen, an 
neuen Medien 
interessierte 
Schülerinnen/
Schüler), um 
möglichst vielen 
Schülerinnen 
und Schülern 
die Teilnahme 
an wählbaren 
Angeboten zu 
ermöglichen.

An unserer 
Schule wird den 
Schülerinnen 
und Schülern 
durch dezidiert 
demokratische 
Wahl- und Teil-
nahmemodi in 
Bezug auf opti-
onale Ganztags-
elemente und 
deren konse-
quente Einhal-
tung praktisch 
erfahrbar, wie 
sich verschie-
dene Inter-
essenlagen/ 
Bedürfnisse von 
Menschen hin-
sichtlich eines 
Gegenstandes 
sozialverträg-
lich befriedigen 
lassen.

Im Bildungskonzept ist die 
Bedeutung einer syste-
matischen Förderung von 
Eigenständigkeits- und 
Bedeutsamkeitserfahrun-
gen für  den Bildungser-
folg der Schülerinnen und 
Schüler hervorgehoben 
und jeweils exempla-
risch ausgewiesen, wie 
dies insbesondere in den 
nachfolgenden Bereichen 
berücksichtigt wird: in der 
Unterrichtsgestaltung (z.B. 
durch Projektarbeit, Werk-
stattarbeit, Freiarbeit); 
der Schulalltagsgestaltung 
(z.B. Schülerparlament, 
Schüler-Selbsthilfepro-
gramme, Schülercafeteria); 
der optionalen Angebots-
struktur (z.B. Umgang mit 
Angebotsvorschlägen der 
Schülerinnen und Schüler, 
von Schülerinnen/Schülern 
mitgestaltbare Angebote).

Im Schulpro-
gramm sind 
didaktisch-
methodisch 
begründete 
Strategien 
zur systemati-
schen Verknüp-
fung von un-
terrichtlichen 
und außerun-
terrichtlichen 
Elementen 
mit dem Ziel 
der stetigen 
Entwicklung 
personal-
psychischer, 
sozialer, 
intellektueller 
und/oder phy-
sischer Kom-
petenzen der 
Schülerinnen 
und Schüler 
ausgewiesen.

Die Schu-
le hat ein 
Konzept zur 
Entwicklung 
von Bildungs-
partner-
schaften mit 
Erziehungs-
berechtigten 
und externen 
Partnern er-
stellt, in dem 
grundlegen-
de Ziele, An-
forderungen 
und Gestal-
tungsansätze 
sowie ent-
sprechende 
Initiierungs-
verfahren 
beschrieben 
sind.

Qualitäts- 
dimension II

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale zu den Qualitätsbereichen
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.2  Organisation und Management der Ganztagsschule

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

An der Schule 
ist für alle Betei-
ligten jederzeit 
durch entspre-
chenden Aushang 
ersichtlich, wer 
im Krankheitsfall 
einer Lehrkraft/ 
pädagogischen 
Fachkraft für 
die Sicherung 
einer kompeten-
ten Vertretung 
zuständig ist bzw. 
wer an welchem 
Tag als Vertre-
tungskraft anzu-
sprechen ist.

Das Verpfle-
gungskonzept 
der Schule 
berücksichtigt 
ernährungsspe-
zifische Anfor-
derungen der 
Schülerinnen 
und Schüler (z.B.  
durch Bereit-
stellung von 
Gerichten ohne 
Schweinefleisch, 
Bereitstellung 
vegetarischer 
Gerichte, Auswei-
sung von Inhalts-
stoffen in Speisen 
für die Schüle-
rinnen/Schüler 
Allergieprobleme 
angezeigt ha-
ben).

An der Schule 
essen Mitglieder 
der Lehrerschaft  
und pädagogi-
sche Fachkräf-
te regelmäßig 
gemeinsam mit 
den Schülerinnen 
und Schülern in 
der schuleigenen 
Mensa.

An der Schule ha-
ben die Schülerin-
nen und Schüler 
mindestens zwei-
mal jährlich Ge-
legenheit,  Ände-
rungsvorschläge 
zum Schulverpfle-
gungskonzept 
einzubringen 
(z.B. in Bezug auf 
die Ausgestal-
tung der Mensa, 
des Speisenan-
gebotes, des 
Angebotes der 
Schulcafeteria).

An der Schule 
wird der Aufbau/ 
die Pflege sozia-
ler Kontakte un-
ter den Schülerin-
nen und Schülern 
durch die Pausen-
organisation un-
terstützt, indem 
den Schülerinnen 
und Schülern 
mehrfach pro Tag 
ein mindestens 
15-minütiger Aus-
tausch unterein-
ander ermöglicht 
wird.

Die pädagogische 
Ganztagsleitung 
der Schule organi-
siert gemeinsam 
mit der Schullei-
tung  kontinuier-
lich Zusatzange-
bote, die es den 
Schülerinnen und 
Schülern ermögli-
chen, selbststän-
dig und eigen-
verantwortlich 
zu arbeiten (z. B. 
in Form sozialer 
Projekte, von 
Tierpflegeprojek-
ten, Kooperati-
onsprojekten mit 
Schülerinnen und 
Schülern anderer 
Schulen).

An der Schule 
haben die Schü-
lerinnen und 
Schüler vielfältige 
Möglichkeiten, 
in schulischen 
Organisations-
gremien und 
Arbeitsgruppen 
mitzuwirken  und 
so entsprechende 
erfahrungsbasier-
te Kompetenzen 
zu erwerben (z.B. 
in Steuerungs-
gruppen, Koope-
rationsgremien, 
Schülerparla-
ment, Klassenrat, 
Fairnesskomitee). 

Die Schule hat 
mit ihren Part-
nern verbindliche 
Anforderungen 
für die Gestal-
tung optionaler 
Ganztagselemen-
te in Bezug auf 
z. B. inhaltliche 
und methodische 
Anforderungen, 
leitende Hand-
lungsprinzipien 
abgestimmt und 
schriftlich fixiert.

Qualitäts- 
dimension II

Selbst 1.0 – Selbsteinschätzung zur Schulentwicklung mit psychischer Gesundheit	 Zuordnung von Markern für Kontextmerkmale zu den Qualitätsbereichen
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.2  Organisation und Management der Ganztagsschule  (Fortsetzung)

weitere Marker

Es gibt einen 
qualifizierten 
Sicherheitsbeauf-
tragten und eine 
entsprechende 
Vertretung an der 
Schule.

An der Schule 
wird den Schü-
lerinnen und 
Schülern durch 
entsprechenden 
Aushang transpa-
rent gemacht, bei 
welchen Ganz-
tagsangeboten 
die Teilnahme 
verpflichtend 
ist bzw. welche 
Angebote frei 
wählbar sind  und 
welche Anmelde-
modi gelten bzw. 
zu beachten sind.

--- Die Schülerinnen 
und Schüler ha-
ben mindestens 
einmal jährlich 
die Möglichkeit, 
in schriftlicher 
Form eine Rück-
meldung zur von 
ihnen erlebten 
Schulalltags-
orga-nisation/-
gestaltung zu 
geben und dabei 
auch Verbesse-
rungsvorschläge 
einzubringen.

An der Schule 
werden alle 
Bewerberinnen 
und Bewerber 
ausdrücklich 
dazu angehalten, 
vor dem Vorstel-
lungsgespräch 
das Leitbild und 
Bildungskonzept 
der Schule zu 
studieren und 
sich im Falle einer 
vorgesehenen 
Einstellung ver-
bindlich bereit zu 
erklären, sich für 
die Umsetzung 
der dort gesetz-
ten Ziele, Wert-
vorstellungen 
und Arbeitswei-
sen einzusetzen.

Die Schülerinnen 
und Schüler ha-
ben mindestens 
einmal jährlich 
die Möglichkeit, 
Kooperations-
partner für von 
ihnen gewünsch-
te optionale 
Ganztagsver-
anstaltungen 
vorzuschlagen 
und gegebenen-
falls den Kontakt 
zu diesen herzu-
stellen.

An der Schule haben 
Schülerinnen und Schü-
ler die Möglichkeit, zum 
entsprechenden Kom-
petenzerwerb an der 
Organisation und Durch-
führung der Schulver-
pflegung mitzuwirken 
(z.B. bei der Gestaltung 
des Mensaraumes, bei 
der Essensausgabe zur 
Verkürzung von Warte-
zeiten, Einholung von 
Rückmeldungen und 
Vorschlägen der Schüler-
schaft in Bezug auf das 
Mahlzeitenkonzept, bei 
der Gestaltung der Schul-
cafeteria/dem Schulki-
osk, Unterstützung in 
den Öffnungszeiten der 
Cafeteria/ dem Kiosk) 
und/oder idealerweise 
Teile davon eigenverant-
wortlich zu realisieren 
(z.B. ein Schulkiosk).

Die Schule 
erfragt in 
regelmäßigen 
Abständen, ob 
die schulischen 
Angebotszei-
ten im Nach-
mittagsbereich 
mit den Be-
dürfnissen der 
Familien der 
Schülerinnen 
und Schüler 
vereinbar sind 
(Family-Life-
Work-Balance) 
und passt ihre 
entsprechende 
Zeitstruktur 
gegebenenfalls 
im Rahmen 
ihrer Möglich-
keiten  ent-
sprechend an.

Qualitäts- 
dimension II
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.3  Professionalität des Personals

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

An der Schule 
sind die abge-
stimmten Zu-
ständigkeiten 
der Schulleitung 
und Ganztagslei-
tung schriftlich 
fixiert und den 
Schülerinnen und 
Schülern öffent-
lich einsehbar 
gemacht, so dass 
für diese der 
Eindruck einer 
koordinierten 
Schulführung 
entsteht und 
jeweilige Zustän-
digkeiten für ihre 
Anliegen transpa-
rent werden.

Die Schülerinnen 
und Schüler ha-
ben zu festgeleg-
ten Sprechzeiten 
die Möglichkeit, 
persönlich oder 
telefonisch Kon-
takt zur Schul-
leitung und zur 
Ganztagsleitung 
aufzunehmen.

An der Schule 
gibt es eine in 
lösungsorientier-
ter und entwick-
lungsfördernder 
Gesprächsfüh-
rung geschulte 
Lehrkraft/ päda-
gogische/psycho-
logische Fach-
kraft sowie eine 
entsprechende 
Vertretung, an die 
sich die Schülerin-
nen und Schüler 
bei persönlichen 
Schwierigkeiten, 
sozialen Kon-
flikten, Lernpro-
blemen etc. zu 
ausgewiesenen 
Zeiten und bei 
Bedarf wenden 
können.

An der Schule 
fördern die Schul-
leitung und die 
Ganztagsleitung  
systematisch die 
Einrichtung von 
Mitbestimmungs-
strukturen.

An der Schule 
leben das Lehr-
personal und die 
pädagogischen 
Fachkräfte die 
vereinbarten 
sozialen Nor-
men, Werte und 
Umgangsformen 
im Alltag für die 
Schülerinnen 
und Schüler klar 
erkennbar vor 
(Ebenen: interne 
Kooperations-
kultur, externe 
Kooperationskul-
tur, Umgang mit 
den Schülerinnen 
und Schülern, 
Umgang mit Er-
ziehungsberech-
tigten).

--- --- Die Schulleitung 
und die Ganztags-
leitung stehen 
den Erziehungs-
berechtigten und 
externen Part-
nern zu ausge-
wiesenen Zeiten 
und bei Bedarf 
für Klärungsge-
spräche und all-
gemeine Anliegen 
zur Verfügung.

Qualitäts- 
dimension II
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.4  Pädagogische Gestaltungsfelder

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

An der Schule ist 
eine frühzeitige 
Einbeziehung der 
Sicherheitsbe-
auftragten/ des 
Sicherheitsbe-
auftragten in die 
Organisation von 
z.B. Schulprojek-
ten, optionalen 
Ganztagsangebo-
ten im Nachmit-
tagsbereich wie 
Arbeitsgemein-
schaften oder of-
fene Freizeit- und 
Spielangebote, 
Schülerfirmen  als 
Ablaufvorschrift 
verbindlich ver-
einbart.

An der Schule 
existieren viel-
fältige Mög-
lichkeiten zur 
Erholung und 
freien Entfaltung 
der Schülerinnen 
und Schüler (z.B. 
Rückzugs-/Auf-
enthaltsräume 
zur selbstverwal-
teten Aneignung/ 
Gestaltung, 
ausgewiesene 
handy- und MP3-
Player freie Ru-
hezonen, Zonen 
mit Bewegungs-/
sportangeboten, 
regelmäßige 
Entspannungsan-
gebote).

Die Lehrkräfte 
der Schule und 
das pädagogi-
sche Personal 
unterstützen die 
Schülerinnen 
und Schüler bei 
der Bewältigung 
schulischer 
Anforderungen 
durch regelmä-
ßige Sprechstun-
denzeiten und 
bedarfsbezogene 
Gesprächsbereit-
schaft.

An der Schule 
sind alle Lehr-
kräfte und das 
pädagogische 
Personal kontinu-
ierlich darum be-
müht, die Lehr-/
Lernprozesse so 
zu gestalten, dass 
möglichst viele 
aktive Beteili-
gungsmöglich-
keiten für alle 
Schülerinnen und 
Schüler und/oder 
gemeinschaftsbil-
dende Prozesse 
entstehen.

An der Schule 
werden einmal 
jährlich Anerken-
nungspreise für 
Verhaltenswei-
sen/Aktivitäten 
von Schülerinnen 
und Schülern, 
Lehrpersonal und 
pädagogischen 
Fachkräften im 
Schulalltag ausge-
lobt,  die beson-
ders dazu beige-
tragen haben, 
einen rücksichts-
vollen und/oder 
unterstützenden 
Umgang im 
Schulalltag zu för-
dern bzw. für alle 
sichtbar werden 
zu lassen.

Es besteht 
mindestens ein 
Schülerselbst-
hilfeprogramm 
(Hausaufgabens-
elbsthilfe, Schü-
lerstreitschlich-
ter, Mentoren 
für Eingangs-
schülerinnen und 
-schüler) und eine 
entsprechende 
Belobigungs-/ 
Wertschätzungs-
kultur (z.B. Ur-
kunden, Zeugnis-
vermerke etc.).

Die Schule führt 
jährlich mindes-
tens ein Angebot 
zur geschlechts-
differenzierten 
Kompetenzförde-
rung im Ganztag 
für Schülerinnen 
und Schüler unter 
Einbeziehung von 
entsprechend 
qualifiziertem 
Fachpersonal 
durch (z.B. Selbst-
behauptungstrai-
nigs wie WenDo 
für Schülerinnen 
und Ki–Aikido für 
Schüler, offene 
Mädchen- und 
Jungengruppen).

Die Schule organi-
siert regelmäßig 
Projekte mit ex-
ternen Partnern, 
in denen Schüle-
rinnen und Schü-
ler handlungsre-
levantes Wissen 
erwerben und 
praxisnah Ideen 
und Lösungsan-
sätze ausprobie-
ren können (z.B. 
die Entwicklung 
von Geschäfts-
ideen mit Ernst-
charakter in einer 
Schülerfirma, von 
Umweltprojekten 
im Schulumfeld, 
Sozialen Aktivitä-
ten mit Partnern 
der Gemeinde 
oder Kommune).

Qualitäts- 
dimension II
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.4  Pädagogische Gestaltungsfelder  (Fortsetzung)

weitere Marker

An der Schule 
sind die Lehr-
kräfte und das 
pädagogische 
Personal sich 
ihrer Vorbildrolle 
in Bezug auf die 
Gewährleistung 
von physischer 
und psychischer 
Sicherheit in der 
Schule bewusst 
und verhalten 
sich entspre-
chend konse-
quent für die 
Schülerinnen und 
Schüler.

An der Schule 
werden Um-
gangsformen und 
Verhaltensregeln  
für die Klassenge-
meinschaft sowie 
angemessene 
Konsequenzen 
für Verstöße zu 
Schuljahresbe-
ginn in allen Klas-
sen gemeinsam 
von Lehrkräften 
und Schülerin-
nen/Schülern 
entwickelt bzw. 
bekräftigt und 
gegebenenfalls 
modifiziert

An der Schule 
achten das Lehr-
personal und die 
pädagogischen 
Fachkräfte aktiv 
darauf, Mob-
bingprozesse 
frühzeitig zu er-
kennen und sich 
für (potentielle) 
Opfer schützend/
unterstützend 
einzusetzen.

Die Lehrpersonen 
ermöglichen den 
Schülerinnen 
und Schülern 
gemeinsam 
ausgehandelte 
Mitspracherechte 
bei Entscheidun-
gen, welche die 
jeweilige Klasse 
betreffen.

Es werden regel-
mäßig Aufgaben 
gestellt, die 
partnerschaftlich-
demokratische 
Problemlösungen 
erfordern.

Die Schule bietet 
den Schülerin-
nen und Schü-
lern regelmäßig 
fachbezogene 
Wahlangebote 
und/oder fächer-
übergreifende 
Arbeitsgemein-
schaften und 
Kurse zur freien 
Auswahl an.

Unsere Schule 
bestimmt für 
jede Klasse 
mindestens 
eine Lehrkraft/ 
eine pädagogi-
sche Fachkraft, 
die regelmäßig 
Übungseinheiten 
zur Förderung 
von Empathie 
und/oder Sozi-
alkompetenz 
durchführt (z.B. 
durch Interak-
tionsspiele im 
Unterricht und/
oder geeignete 
Nachmittagsan-
gebote).

Die Schule sieht 
mehrmals jährlich 
gemeinschaftsbil-
dende Aktivitäten 
vor, an denen 
auch die Erzie-
hungsberechtig-
ten, Geschwister 
und externe 
Partner beteiligt 
sind.

Qualitäts- 
dimension II
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Gestaltungs- und Prozessqualität

Qualitätsbereich II.5  Qualitätsentwicklung in Ganztagsschulen

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

Die festgelegten 
Sicherheitsstan-
dards in der Schu-
le werden regel-
mäßig aktualisiert 
und systematisch 
auf Einhaltung 
überprüft.

An der Schule 
wird die Schulent-
wicklungsarbeit 
von in einem 
regelmäßigen 
Turnus tagenden 
Steuerungsteam/ 
schulischen Koor-
dinationsgremi-
um systematisch 
geplant und 
gesteuert.

Die Lehrkräfte 
und das pädago-
gische Personal 
ermutigen die 
Schülerinnen und 
Schüler aktiv zur 
Teilnahme an der 
regelmäßigen 
schulinternen 
Befragung zu 
ihrem Erleben 
des Schulalltages/ 
ihren etwaigen 
Verbesserungs-
vorschlägen und 
begleiten sie als 
Ansprechpartner 
für Klärungsan-
liegen bei der 
Fragebogenbear-
beitung.

An der Schule 
sind kontinuier-
lich mindestens 
zwei Schüle-
rinnen und ein 
Schüler an der 
Arbeit des Steu-
erungsteams/ 
schulischen Koor-
dinationsgremi-
ums beteiligt, die 
sich im Bedarfs-
fall gegenseitig 
vertreten kön-
nen.

--- --- --- An der Schule 
werden Erzie-
hungsberechtigte 
und externe Ko-
operationspart-
ner regelmäßig 
zu ihrer Zufrie-
denheit mit der 
Zusammenarbeit, 
mit der Ausge-
staltung des 
Ganztags sowie 
im Hinblick auf et-
waige Verbesse-
rungsvorschläge 
befragt und die 
Ergebnisse für die 
weitere Schulent-
wicklungsarbeit 
genutzt.

Qualitäts- 
dimension II
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Ergebnisqualität

Qualitätsbereich III.1  Ergebnisse des Schulbesuchs und Erfolge der Schullaufbahn

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal ha-
bits)

Unterstützung für Eigenstän-
digkeits- und Bedeutsamkeits-
erfahrungen

Gelegenheiten zum 
Aufbau von Kom-
petenzen

Integration von 
Familie, Schule und 
Gemeinde

Marker

Die Schule ver-
fügt über ein 
im Kollegium 
als verbindlich 
für alle Lehr-
kräfte verab-
schiedetes 
Konzept zur  
Lernstandser-
mittlung, das 
den Schülerin-
nen und Schü-
lern einsehbar 
ist.

--- Schülerinnen 
und Schüler 
der Schule die 
eine Klasse 
wiederho-
len mussten 
geben über-
wiegend an, 
dass sie das 
Schulpersonal 
im Hinblick auf 
ihre weitere 
Schullaufbahn 
als ermutigen-
de Begleiter 
erlebt haben.

Die Schule er-
möglicht allen 
Schülerinnen 
und Schülern, 
die eine Klasse 
wiederholen 
müssen, ihre 
Wünsche 
hinsichtlich der 
Zuteilung in 
die neue Klas-
se zu äußern, 
denen in aller 
Regel entspro-
chen wird.

Die Schüle-
rinnen und 
Schüler geben 
überwiegend 
an, dass sie 
den Eindruck 
haben, dass 
an ihrer Schule 
alle gerecht 
behandelt 
werden.

Die Schülerinnen und 
Schüler der Schule geben 
überwiegend an, dass die  
Selbsthilfeprogramme  der 
Schule (z.B. Schüler-helfen-
Schüler-Hausaufgabenhilfe, 
Streitschlichterprogramm, 
Mentoringprogramm für 
Eingangsschülerinnen/ 
-schüler) und/oder die 
demokratischen Gremien 
der Schule (z.B. Schüler-
parlament, Klassenrat, 
Fairnesskomitee)  dazu 
beitragen, dass Schülerinnen 
und Schüler selbstständi-
ger/selbstsicherer werden. 
ingangsschülerinnen/-schü-
ler) und/oder die demokra-
tischen Gremien der Schule 
(z.B. Schülerparlament, 
Klassenrat, Fairnesskomi-
tee)  dazu beitragen, dass 
Schülerinnen und Schüler 
selbstständiger/selbstsiche-
rer werden.

An der Schule 
werden regelmä-
ßig Übungen zur 
systematischen 
Entwicklung 
grundlegender 
berufsbezogener 
Kompetenzen 
durchgeführt (z.B. 
konstruktives 
Arbeiten im Team, 
selbstständiges/
eigenverantwort-
liches Handeln, 
sicherer Umgang 
mit Medien, Den-
ken in ökonomi-
schen Zusammen-
hängen).

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Abschlussklassen 
der Schule geben 
überwiegend 
an, dass die in 
Kooperation mit 
außerschulischen 
Partnern beste-
henden Angebote 
zur Berufsfindung 
(z.B. Planspiele 
zur betriebsnahen 
Vorbildung mit 
Bildungswerken, 
Praktika in Betrie-
ben, Jobbörsen/
Informationstage 
in der Bundes-
agentur für Arbeit) 
sie gut auf den 
Übergang in die 
Berufswelt vorbe-
reiten.

Qualitäts- 
dimension III
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Ergebnisqualität

Qualitätsbereich III.2  Fachliche und überfachliche Kompetenzen

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstüt-
zende Be-
ziehungen 
zu Erwach-
senen

Möglich-
keit für 
Zugehörig-
keit

Positive 
soziale 
Normen 
(informal 
habits)

Unterstützung für Eigen-
ständigkeits- und Bedeut-
samkeitserfahrungen

Gelegenheiten zum Auf-
bau von Kompetenzen

Integration von Familie, 
Schule und Gemeinde

Marker

Alle Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule  nehmen 
schulfachbezo-
gen an mindes-
tens einer sicher-
heitsrelevanten 
Präventionsmaß-
nahme teil (z.B. 
Gewaltpräven-
tion im Rahmen 
der Fächer 
Gemeinschafts-
kunde/Sozialkun-
de oder Ethik, 
Selbstbehaup-
tungstraining 
im Rahmen des 
Faches Sport, Ers-
te-Hilfe-Training 
im Rahmen des 
Faches Biologie).

An der Schule 
sind alle Nachmit-
tagsangebote zur 
Förderung über-
fachlicher Schlüs-
selkompetenzen  
geschlechtssensi-
bel angelegt, d.h. 
die geschlechts-
spezifischen 
Bedürfnisse von 
Schülerinnen und 
Schülern werden 
durchgängig 
berücksichtigt.

--- --- --- Die Schule ermöglicht 
den Schülerinnen und 
Schülern systematisch 
selbstgesteuerte Lerner-
fahrungen (z.B. durch 
Projektarbeiten, Werk-
stattarbeiten, Wochen-
planarbeiten, Frei[wahl]
arbeiten).

An der Schule werden 
regelmäßig Übungen zur 
systematischen Ent-
wicklung grundlegender 
Lerntechniken/ Arbeits-
strategien durchgeführt 
(z.B. zur Heftführung, 
zum Lesen, zum Schrei-
ben, zur Aufgabenstruk-
turierung, zur Prüfungs-
vorbereitung).

An der Schule werden 
pro Schuljahr mehrere 
gesundheitsrelevante 
Maßnahmen in Koope-
ration mit externen 
Anbietern und/oder 
Erziehungsberechtig-
ten durchgeführt, die 
zugleich den Aufbau 
bzw. eine Verbesserung 
entsprechender Kom-
petenzen/ Verhaltens-
weisen erwarten lassen 
(z.B. Gesundheitsför-
derungsmaßnahmen in 
Anbindung an die Fächer 
Biologie oder Sport, Prä-
ventionsmaßnahmen in 
Anbindung an die Fächer 
Gemeinschaftskunde/ 
Sozialkunde oder Ethik).

Qualitäts- 
dimension III
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Ergebnisqualität

Qualitätsbereich III.3  Sozialkompetenz

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass  sie während 
ihrer bisherigen 
Laufbahn an der 
Schule mehr 
Selbstsicherheit 
im sozialen Um-
gang erworben 
haben.

Die Schule ver-
fügt über mehre-
re der Ausbildung 
von Sozialkompe-
tenz förderliche 
Gremien und/
oder Programme, 
die prinzipiell al-
len Schülerinnen 
und Schülern für 
eine Beteiligung 
bzw. ein entspre-
chendes Engage-
ment zugänglich 
sind (z.B. Schü-
lerparlament, 
Klassenrat, 
Fairnesskomitee, 
Steuerungsgrup-
pe für Entwick-
lungsprozesse 
in der Schule, 
Streitschlichter-
programm, Men-
torenprogramm).

--- Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an,  
dass sie sich gut 
mit ihren Über-
zeugungen und 
Orientierungen 
in den Schulall-
tag einbringen 
können.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend 
an, dass es dem 
Schulpersonal ge-
lingt, ihnen einen 
wertschätzenden 
Umgang mitein-
ander beispielge-
bend vorzuleben.

Die Schülerin-
nen und Schüler 
geben überwie-
gend an, dass 
die Schule ihnen 
hinreichend Mög-
lichkeiten bietet, 
soziale Begeg-
nungszeiträume 
selbstständig zu 
organisieren (z.B. 
Pausengestal-
tung, Gestaltung 
von Ruhezonen, 
Schülertreff am 
Tag der offenen 
Tür, Schülerparty 
in der Aula).

Die Schule bietet 
den Schülerinnen 
und Schülern 
kontinuierlich 
Gelegenheiten, 
kooperativ an 
realitätsnahen 
Sozialprojekten 
zu arbeiten und/
oder sich im 
Rahmen schulisch 
institutionalisier-
ter Möglichkeiten 
langfristig zu 
engagieren.

Die Schule 
verfügt über 
vielfältige Koope-
rationen mit regi-
onalen Vereinen, 
gemeinnützigen 
Verbänden und 
Organisationen, 
die es den Schü-
lerinnen und 
Schülern ermögli-
chen, sich  sozial 
langfristig zu 
engagieren.

Qualitäts- 
dimension III
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Ergebnisqualität

Qualitätsbereich III.4  Wohlbefinden und Zufriedenheit

Kontextmerkmale positiver Jugendentwicklung

Physische und 
psychische 
Sicherheit

Konsistente 
Strukturen

Unterstützende 
Beziehungen zu 
Erwachsenen

Möglichkeit für 
Zugehörigkeit

Positive soziale 
Normen 
(informal habits)

Unterstützung für 
Eigenständigkeits- 
und Bedeutsam-
keitserfahrungen

Gelegenheiten 
zum Aufbau von 
Kompetenzen

Integration von 
Familie, Schule 
und Gemeinde

Marker

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend  
an, dass sie sich 
in ihrer Klasse 
in physischer 
und psychischer 
Hinsicht sicher 
fühlen.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass sie mit den 
an der Schule gel-
tenden Anforde-
rungen an soziale 
Verhaltensweisen 
und Regeln für 
die Nutzung von 
Schulmobiliar/ 
Schulräumlich-
keiten zufrieden 
sind.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass sie sich von 
ihren Lehrkräften 
und dem pädago-
gischen Perso-
nal unterstützt 
fühlen.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend 
an, dass sie sich 
von der Klassen-
gemeinschaft 
angenommen 
bzw. zumindest 
ausreichend in 
ihre Klasse integ-
riert fühlen.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass sie mit den 
zu Schuljahresbe-
ginn gemeinsam 
entwickelten 
bzw. bekräftig-
ten Schul- und 
Klassenregeln 
zufrieden sind.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben  
überwiegend an, 
dass sie mit dem 
Umfang und der 
Vielfalt der ihnen 
im Schulalltag 
gebotenen Mög-
lichkeiten zur 
selbstständigen 
Organisation von 
Lernprozessen 
und/oder Begeg-
nungszeiten/ 
-räumen zufrie-
den sind.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass sie mit dem 
Umfang und der 
Vielfalt der ihnen 
im Schulalltag 
gebotenen Mög-
lichkeiten zur 
Kompetenzent-
wicklung zufrie-
den sind.

Die Schülerinnen 
und Schüler der 
Schule geben 
überwiegend an, 
dass sie das Ge-
fühl haben, dass 
ihre Familie in der 
Schule willkom-
men ist.

Qualitäts- 
dimension III
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